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Erleichterung huscht iiber Roy Anders-
sons Gesicht, als ich zu Beginn unseres Ge-
sprichs am Lido von Venedig vorschlage, uns
auf Schwedisch zu unterhalten. Als ich seine
Frage, warum ich Schwedisch spreche, mit der
Gegenfrage beanworte: Ob nicht ich derjenige
sein sollte, der Fragen stellt, lacht er und wirkt,
als hitte er lieber iiber etwas anderes geredet
als iiber sich. Jada!

Was er sagen wiirde, wenn er den Gol-
denen Léwen der 71. Filmfestspiele erhielte, fra-
geich ihn, fiinf Tage vor der Verkiindung der
Preistriger. Kurz stutzt er, ehe er lachend den
Kopf schiittelt: «<A PIGEON SAT ON A BRANCH
REFLECTING ON EXISTENCE kann den Golde-
nen Léwen vielleicht erhalten, weil der Film
sehr speziell ist.» Aber er werde den Léwen
nicht erhalten. Aus dem gleichen Grund. «Wir
haben unseren Platz fiir Souvenirs ohnehin
im Kopf - nicht im Handgepick. Es ist alleine
schon phantastisch, hier zu sein.» Damit meint
er auch seine beiden Schauspieler Nils Westblom
und Holger Andersson, die als Sam und Jonathan
das aberwitzige Verkiuferpaar spielen. Sie sind
ebenfalls mit nach Venedig gereist. Die drei fal-
len im Glamour des Festivals durch ihren un-
komplizierten Stil auf: Beim Fotoshooting se-
hen sie aus wie die Klempner von nebenan.

Fiinf Tage spiter wird Roy Andersson mit
einem Kilogramm mehr Handgepick zuriick
nach Schweden reisen. Er hat den Goldenen
Léwen erhalten. Er geh6rt damit zu den Gros-
sen. Aber verwandt fithlt er sich eher mit dem
kleinen Mann.

«Ich lasse die Zuschauer meinen Figuren
in ihre Verzweiflung folgen. Aber ich nehme sie
mit Humor bei der Hand. So nehmen zumin-
dest die Zuschauer keinen Schaden.» Anders-
sons Figuren bringen uns zum Lachen, weil
wir in ihnen eine grosse Verzweiflung wieder-
erkennen. Woher nimmt er dann die Frohlich-
keit, die er seinen Figuren nur selten gestattet,
uns aber gerne grossziigig schenkt? «Mein Va-
ter ist ein phantastischer Unterhalter gewesen,
bei allen Familienzusammenkiinften. Er hatte
immer einen sehr speziellen Blickwinkel, der
mich das Scheitern von Menschen lieben lehrte.
Ich mochte dieses Scheitern schon als Kind: bei
Laurel und Hardy. Vor allem bei Hardy, weil er
immer daran scheiterte, dass er etwas Besseres
sein wollte.»

Kennt er andere Briider im Geiste? W. C.
Fields? Christoph Marthaler? «Ich lebe ein zu-
riickgezogenes Leben, sagt er. Wo lebt er dann?
In seinen Traumen? Ja! Er lacht éfter, als man
dem Erfinder all dieser tragischen Traumbilder
zutrauen mochte. «Ich triume oft, ja. Aber nur
selten erinnere ich mich daran. Dann aber sehr
deutlich.» Lisst er seine Trdume in seine Filme
einfliessen? «Triume durchbrechen alle Regeln
der Logik. Sie vermitteln mir eine Freiheit, wie
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es sonst nur Maler kénnen. Das entwickle ich
in meinen Bildern weiter.»

Was sind die Ausléser fiir seine filmi-
schen Tableaus? Der Schwede sucht immer
wieder nachdenklich nach Worten, als gilte
es, eines seiner Bilder in einem Begriff zusam-
menzufassen. Bilder, sagt er, seien lange vor den
Worten in der Kultur des Menschen aufgetaucht.
«Das Bild ist die eigentliche Form der Sprache.
Vielleicht fiihle ich mich deshalb mit Malern
verwandt.» Dass Edward Hopper ihn inspirierte,
erwdhnt er gar nicht. Dass Otto Dix einer sei-
ner Geistesbriider ist, wird er nicht miide zu be-
tonen. Goya sei auch einer seiner Verwandten.
«Goya hat eine grausam schone Serie gemalt,
die Desastres de la Guerra, zur selben Zeit,
da er die siisslichen Los Caprichos» schuf. Ich
glaube, ich méchte meinen nichsten Film so
machen wie er seine Bilder.»

«Am Anfang ist bei meinen Filmen immer
der Raum. Damit beginnt bei mir alles. Selten
ist ein Satz der Ausgangspunkt fiir eine Szene.
Sitze sind bei mir eher die Bindeglieder zwi-
schen den Bildern. Manchmal kann aber auch
ein einfacher Satz aus dem Alltag das Denken
in Gang bringen.» «Varoligt att hora, att ni har
det bra», ist so ein Satz, den man in Schweden
immer wieder héren kann: Er verbindet wie ein
Leitsatz das 39-Bilder-Album A PIGEON SAT
ON A BRANCH REFLECTING ON EXISTENCE
im Innern. Der Satz kénnte auch der Titel des
gesamten Freskos sein: «Wie schén zu héren,
dass es euch gut geht».

«Die Menschen sind meist gliicklicher,
wenn sie héren, dass andere gliicklich sind,
als wenn sie es selber sind», sagt Andersson
und strahlt fiir einen kurzen Augenblick jene
Verzweiflung aus, die auch in seinen Bildern
liegt. «Es gibt auch Lieder, die mich inspirie-
ren: So lauschtin A PIGEON SAT ON A BRANCH
REFLECTING ON EXISTENCE ein Mann einer
Schallplatte, auf der ein Verliebter singt, dass
er schon als Kind in sein Mddchen verliebt war.
Im Lied verspricht er der Braut, er wolle mit ihr
ewig gliicklich sein und mit ihr zusammenblei-
ben im Himmel und - mit Mama und Papa! Das
hat mich beim Zuhéren so getroffen, dass ich
das Bild dazu entwickelt habe.»

«Die Kunst kann helfen, das Unertrigli-
che zu verstehen.» Andersson ist nicht nur ein
Bildererfinder, er ist auch ein erbarmungsloser
Chronist einer absurden Zivilisation. In Bild 35
fasst er gleich mehrere geschichtliche Unge-
heuerlichkeiten zusammen: «Das Bild ist inspi-
riert vom sizilianischen Bullen, einem Folter-
instrument der Inquisition aus dem sechsten
Jahrhundert, in dem Ungldubige in einen Me-
tallbullen gesteckt wurden, unter dem man ein
Feuer entfachte. Ich fithre das als eine riesige,
metallene Trommel vor.» Andersson zwingt
Betrachter seiner Bilder dazu, sich darin um-
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zuschauen, sich selber ein Bild zu machen. Er
schickt mit jedem Bild die Zuschauer auf die
Suche nach dem eigenen Film. Wie in der Re-
naissancemalerei ensteht die individuelle Ge-
schichte, je nachdem, was einem in einem Bild
zuerst ins Auge sticht. «Ich will, dass meine
Bilder mit dem Zuschauerraum kommunizie-
ren. Ich will nicht Filme machen, die man nur
einmal sehen will.»

Von wem hat er gelernt? Von Bergman?
«Er war der Chefinspektor der Schule in Stock-
holm, an der ich Film studiert habe. Alle Stu-
denten hatten grosse Angst vor ihm. Einmal
pro Semester hatte man in seinem Biiro zur
Zurechtweisung zu erscheinen. Ich hatte sonst
nichts mit ihm zu tun. Er warnte mich bloss da-
vor, die Jugendrevolte zu filmen. Wenn du deine
Kamera brauchst, um Demonstrationen zu fil-
men, machst du nie einen Spielfilm!»

Was wiirde er selber einem jungen Regis-
seur heute auf den Weg geben? «Keine Kompro-
misse! Das macht dich nur ungliicklich. Du soll-
test nie Ruhe geben, ehe du genau das kriegst,
was du willst. Ich habe selber oft genug Kno-
chenarbeit gemacht und Geldjobs, Werbung et
cetera, um eine Einstellung zu finanzieren, die
ich nicht zahlen konnte.» Mit dieser Losung hat
er eben den dritten Teil seiner Trilogie fertigge-
stellt. «Ich hatte nie eine Trilogie geplant. Aber
esist dennoch eine geworden.»

Zum Schluss will er doch wissen, warum
ich die schwedische Sprache mag: Weil sich
in ihr die Verzweiflung gern mit Humor paart.
Wie in seinen Filmen. «Wir lachen eben sehr
gern.» Dann verharrt er einen Augenblick, und
schaut wie eine Taube, die auf einem Ast sitzt
und iiber die Existenz nachdenkt, zum Fenster
hinaus. «Mein nichster Film wird der vierte Teil
sein - der Trilogie!»

Hansjorg Betschart
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Stab

Regie: Roy Andersson; Buch: Roy Andersson; Kamera: Istvdn
Borbds, Gergely Pdlos; Schnitt: Alexandra Strauss; Ausstat-
tung: Ulf Jonsson, Julia Tegstrom, Nicklas Nilsson; Kostiime:
Julia Tegstrom; Ton: Owe Sverisson, Robert Hefter

Darsteller (Rolle)

Holger Andersson (Jonathan), Nils Westblom (Sam), Char-
lotta Larsson (die hinkende Lotta), Viktor Gyllenberg (Konig
Karl XII.), Lotti Tornros (die Flamencolehrerin), Jonas Ger-
holm (der einsame Leutnant), Ola Stensson (der Kapitin/der
Friseur), Oscar Salomonsson (der Tdnzer), Roger Olsen Lik-
vern (der Hausmeister)

Produktion, Verleih

Roy Andersson Filmproduktion, 4 1/2 Fiksjon, Parisienne de
Production, Essential Filmproduktion, Sveriges Televisi-
on, ARTE France Cinéma; Produzentin: Pernilla Sandstrom;
Koproduzenten: Philippe Bober, Hakon Overds. Schweden,
Deutschland, Norwegen, Frankreich 2014. Dauer: 100 Min.
CH-Verleih: Look Now! Filmverleih, Ziirich; D-Verleih: Neue
Visionen, Berlin



M1 H AR E L K E A F N
ZACH GALIFiANAKIS
E D WARTD N ORTON
ANDREA RISEBOROUGH
A M Y R Y N
E M M A S T @ N E
N-A 0 M W A I

e ALEJANDRO G. INARRITU v

BIRDMAN

ODER
(DIE UNVERHOFFTE MACHT DER AHNUNGSLOSIGKEIT)

jg gN‘EW %"éK}
2014

FOX SEARCHLIGHT PICTURES ano REGENCY  ENTERPRISES present A NEW REGENCY/ M PRODUCTIONS/ LE GRISBI probucrion
AN ALEJANDRO G. INARRITU Fiuw “BIRDMAN” "= ANTONIO SANCHEZ §5%5 ALBERT WOLSKY ™2 DOUGLAS CRISE STEPHEN MIRRIONE, acc.
"estix KEVIN THOMPSON risocsey EMMANUEL LUBEZKI, asc/amc risicas CHRISTOPHER WOODROW  MOLLY CONNERS SARAH E. JOHNSON
™3 ALEJANDRO G, INARRITU JOHN LESHER ARNON MILCHAN JAMES W. SKOTCHDOPOL "TYALEJANDRO G. INARRITU
NICOLAS GIACOBONE ALEXANDER DINELARIS, JR. « ARMANDO BO ™ ALEJANDRO G. INARRITU

e BIRDMANMOVIE.CH - FOX.CH

AB 29. JANUAR iM KiNO




	Der Schalk im Lächeln der Verzweiflung : Gespräch mit Roy Andersson

